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1364 DIE BERNER WOCHE

îHe jPiltatmjnrtrtitt
VON CHRISTIAN LERCH

3. Fortsetzung
Diese Greuelgeschichten beantwortet der Verhörrichter

gefühllos mit der kühlen Feststellung, das sei doch sonder-
bar; bisher habe Vreni immer behauptet, sie wisse nicht,
wer ihren Mann vergiftet habe. Die Wirtin entschuldigt
sich damit, sie sei halt verstockt gewesen; es tue ihr jetzt
leid. Der Heimlicher fragt nach dem „Mupf", den Uli von
ihr erhalten haben will. ,,A pah, weiss nichts davon, war
ganz sicher nur zufällig!"

Vreni — du Rätsel in Weibsgestalt, — bist du eine ver-
folgte Unschuld, ein gestrauchelter Engel, oder ein ab-
gefeimter Teufel

A7«wo//f.

Heiriilicher von Werdt verhört eine steinalte Botenfrau,
die zu melden weiss, die Wildeneywirtin habe seinerzeit dem
Korber Lüthi-Hans den Auftrag gegeben, in Bern Gift
zxi kaufen.

Der Knecht in der Wildeney hat den Christen Strübi
seit der Fastnachtszeit nie mehr gesehen. Die Badmagd
erklärt, sie habe den Christen überhaupt nicht gekannt.
Beide wissen nichts davon, dass die Wirtin jemals in ihrer
Gegenwart Würste gemacht hätte; in der Wildeney sei
schon vor Weihnachten zum letzten Male Metzgete gewesen;

seitdem das Schwein von damals aufgegessen ist, hat man
das benötigte Fleisch immer im Eichi bei Hochstetten geholt.

Der Korber Lüthi-Hans — der arme Kerl, wie sieht er

verängstigt aus — schüttelt lebhaft seinen grauen Kopf
bei der Frage, ob ihm die Wirtin befohlen habe, Gift zu

bringen. „Wer kann auch nur so etwas behaupten? Mein

Lebtag hab' ich nie so etwas gesagt. Der Christen Strübi,
der wohl, der hat mir einmal gesagt: Wenn du in Bern

unsern Uli siehst, so sage ihm, er solle Mäusegift bringen;
die Mäuse tun im Speicher grossen Schaden. Aber ich habe

dann vergessen, das dem Uli auszurichten."
Vier Personen stundenweit herkommen lassen... und

nichts vernommen, das Händ und Füsse hätte!

Art/ der KöZüerfeonk.

Heimlicher von Werdt hält die Regierung ständig auf

dem laufenden über den Fortgang der Untersuchung.
Sorgenvoll überlegen die Gnädigen Herren, was zu tun sei,

damit die Wirtin endlich die Wahrheit rede. Man rät hin

und her. Man starrt schweigend vor sich hin. Man lässt

sich diese und jene Stelle des Verhörs nochmals vorlesen

und wägt Wort für Wort umständlich ab. In eine Pause
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Die Wildeneywirtin
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I. ?ortsetsui>A
Oiese Oreuel^esobiebten beantwortet der Vsrbörriebter

Zesübllos mit der büblen beststsllunA, das sei doeb sonder-
bar: bisber babe Vreni immer bebsuptet, sis wisse niât,
wer ibren Nann vereistet babs. Oie Wir lin entsebuldiAt
sieb damit, sie sei bait verstoebt gewesen; es tus ibr zel^t
leid. Oer Ileimbeber sraZt nseb dem ,Mupk", den Ob von
ibr srbaltsn bsben will. psb, weiss nivbts davon, war
Ann? siobsr nnr ^ukslbA!"

Vreni — à Lstsel in WeibsAsstalt — bist du vins ver-
kolkte Onsebuld, ein Asstrauebslter On^sl, oder ein sb-
Avseimtsr Oeusel?

/Oeinvo//,'.

ldeimbeber von Werdt verbört eine steinalte Lotenlran,
die ^u melden weiss, die Wildene^wirtin babe seinerzeit dein
Korber Oütbi-Osns den ^.ustrsA ASAeben, in Lern Odt
zni bansen.

Oer Knsebt in der Wildene^ list den Lbristsn Ltrübi
seit der bastnsobtszieit nie mebr Zssebsn. Ois Ladma^d
erblart, sie babe den Lbristen überbsupt niebt gebannt.
Leids wissen niebts dsvan, dsss die Wirtin jemals in ibrer
OeZenwsrt Würste Mmsebt batts; in der Wildenev sei
sellon vor Weibnaebtsn xum letzten Nais Net^Aste gewesen;

seitdern das Lvbwein von damals ansAs^essen ist, list man
dos ksnötizte bleiseb immer im Kiobi bei Idövbstettsn gebolt.

Oer Korber Oütbi-blsus — der arme Kerl, wie siebt m

verängstigt ans! ^-7 sobüttslt lebbast seinen grauen liopk
bei der brsge, ob ibrn die Wirtin besolden babe, Lib?n
bringen. „Wer bann »neb nur so etwas bebaupten? Min
bebtag bab' ieb nie so etwas gesagt. Oer Lbristen Ltrübi,
der wobl, der bat mir einmal gesagt: Wenn du in Lern

unsern Ob siebst, so sage ibm, er solle Näusegikt krinMn;
die Näuss tun im Zpeiobsr grossen Zobaden. ^.ber ieb babe

dann vergessen, das dem Ob aus^uriebten."
Vier Lsrsonen stundenweit berbommsn lassen... unà

niebts vernommen, das lländ und busse batte!

d »/ der ^c>i!tsröan/c.

Ideiinbeber von Werdt bält die Legierung ständig auk

dem lausenden über den bortgang der Ontersuebung
sorgenvoll überleben die Onädigen ldsrren, was su tun sei,

damit die Wirtin sndlieb die Wabrbsit rede. Nan rät bin

und ber. Nan starrt sebwsigend vor sieb bin. Nan lässt

sieb diese und jene Ltelle des Verbörs noobinals vorlesen

und wagt Wort kür Wort umstandliob ab. In eine Lause
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drückender Stille fällt plötzlich das Wort :
" „lind die

Folter?'"
Die Herren schauen sieh schier erschrocken um nach

der Richtung, aus der das Wort fiel. Der es ausgesprochen
hat, wirft den Kopf wie entschuldigend zurück: „Weiss
Gott, ich sage es nicht gerne; und wenn die Mehrheit nicht
will, so beharre ich nicht darauf. Wir leben ja nicht mehr
im 16. oder 17. Jahrhundert; Unser Prinzip ist jetzt: nur
dann foltern, wenn es gar nicht mehr anders geht. Wir
haben schon lange keinen und keine mehr foltern lassen —
und wer weiss, in wenigen Jahren erlauben wir's vielleicht
überhaupt nicht mehr. Aber ich glaube, diesmal ist es

unsere Regentenpflicht, eine Ausnahme zu machen. Denn :

ganz unschuldig ist die Wirtin sieher nicht, sie mag es noch
so hoch und heilig beteuern aber freilich, anderseits ...."

Die Diskussion setzte plötzlich ein; lebhaft, fast leiden-
schaftlich — wie es im Rathaus zu Bern nur selten vor-
kommt. Das Endergebnis lautet: Nicht foltern — aber doch
die Vorstufe; mit andern Worten: der erste Grad.

Nach wenigen Tagen verliest der Grossweibel vor lautlos
stiller Ratsstube sein Protokoll :

„Als nun die Wirtin ohngeacht alles kräftigen Zuspruchs
von allen diesen Umständen nichts eingestehen wollte,
wurde der Scharpfrichter hereinberufen; und da es auch
hier auf seiner Unschuld und Unwissenheit verblieben,
wurde es hierauf zur Folterbank geführt und ihm hier
vorige Fragstuck unter beständigen Vermahnungen und
Zusprächen, seinem Leib vor Schmerzen zu seyn, wieder-
holet. Wie auch dieses nichts auf ihns vermochte und es
sich auf die Knie geworffen, allezeit seine Unschuld bezeu-
gend, Wurde es endlich auf die Folterbank gesezet und
daselbst auf das frische ernstlich befraget, mit stäter Be-
drohung der Marter,-allda es eine Zeitlang mit ausgezogenen
Schuhen und entblössten Armen in dieser schreckhafften
Stellung standhaft verblieben und allzeit unverenderlich
beharret: Es seve an seines Manns Tod ganz unschuldig,
habe weder die Wurst gemacht noch etwas davon gewusst,
noch weniger dem Ullrich oder Samuel Strübi etwas ver-
sprechen lassen, für die Wurst zu übertragen. Seve ihm
auch unbekannt, dass jemand von seinen Leuten auf Signau
gegangen, mit clem Ullrich zu reden, dass er ihm schone.
Man könne ihns martern, es wolle gerne sterben, werde
aber mit Wahrheit ein mehr eres nicht bekennen. Es stehe
in den Händen seiner Gnädigen Obrigkeit, die es demütigst
am Barmherzigkeit anflehe.

Diesemnach wurde es unter dem Zuspruch, sich eines
andern zu besinnen, wieder an sein Ort geführt".

Se/tioss Signa«.
Landvogt von Graffenried ist ärgerlich. Wenn sich s

bewahrheiten sollte, dass jemand dem Uli Strübi heimliche
Botschaft zugetragen hat, dann steht er in schiefem Lichte
da; in Bern wird es heissen: „Wo het acht dä Grafferied
syner Ouge gha ?" •

Der Raum, in dem er den Uli gefangen hielt, liegt im
dritten Stocke des Turmes und ist von einer daneben lie-
(Senden, gleichen Zelle nur durch eine hölzerne Wand ge-
trennt. Am 1. August war Truppenmusterung, und der
Bandmajor hat damals dem Landvogt elf Arrestanten
zuführen lassen. Einer davon, ein Dubach von Eggiwil, ist
m der Zelle neben derjenigen Ulrichs untergebracht worden ;

sollte der vielleicht Die vier Dienstboten haben nie
einen Fremden im Turme oder auch nur im Hofe bemerkt,

't Ausnahme des Kaminfegers Gütli von Bern oder dessen
Gesellen. Einer von diesen soll mit dem Gefangenen ge-

roch en haben; niemand weiss aber Einzelheiten. Einmal
hat der Landvogt, den Vater Ulis und den Ammann von

ünsingen, die zusammen den Gefangenen besuchen wo -

tan, abgewiesen. Vorzuwerfen hat Graffenried sich wirklich
^ents; aber kann er die Hand ins Feuer legen, dass ms-
Ixheim nichts geschehen sei

Der Landvogt, hat ausserdem im Hause Strübi auf der
Mutten nach den bewussten Briefen suchen lassen, von
denen Uli gesagt, hatte, sie wären auf dem mittelsten Träm
unter der Einfahrt. Dort war aber nichts; auch sonst im
Hause sind die Briefe nicht zum Vorschein gekommen.
Schade um die wertvollen Beweisstücke!

Mehr Glück haben des Landvogts Boten im Käsespeicher
zu Ramsey. Sie finden dort wirklich, am Boden da und dort
hingelegt, Giftreste auf Schindeln und in Topfscherben.
Sorgfältig verpacken sie die gefährliche Ware, die in Bern
noch näher untersucht werden soll.

/feMßimabi und Kapnatner.
Landvogt von Graffenried ist gerechtfertigt. Turm-

weibel Baumgartner versichert nämlich dem Grossweibel
aufs bestimmteste, nach dem vorgenommenen Augenschein
bestehe gar keine Möglichkeit, dass jemand von aussen
mit dem gefangenen Uli hätte reden können. Möglieh wäre
immerhin, dass jemand das innere Höflein betreten hätte,
das in der Nacht, nicht abgeriegelt wird. Aber dort hätte der
Betreffende so laut rufen müssen, dass alles aufgewacht wäre.

Ueber diese, jetzt belanglos gewordene Einzelepisode
geht der Verhörrichter hinweg, obschon [Jli in einet neuen
Einvernahme beteuert, die Geschichte sei eben doch wahr

Denn jetzt gibt es wichtige Beweise anderer Art zu
überprüfen: man hat, nämlich ermittelt, dass Christen
Strübi — der wegen des chorgerichtlichen Urteils zur Fast-
nachtszeit nach Holland gezogen war — bei seiner Rückkehr
Ende Juni zu allererst in der Wildeney eingekehrt sein

muss. Von dort, aus hat, er durch ein halbwüchsiges Mädchen
seine Uniform ins Elternhaus tragen lassen und als Bück-
fracht Zivilkleider, eine Waffe und Geld erhalten.

Ferner ist festgestellt worden, dass Christen und die
Wirtin vor Jahresfrist zusammen im Entlebuch gesehen
worden sind.

Uli gibt beides zu und spricht die Vermutung aus, das

Liebespaar habe im Entlebuch heimlieh Kapüziner aufge-
sucht, um den Hans Laubi totbeteh zu lassen.

Vreni stellt jedoch beide Einzelheiten — nicht unglaub-
würdig — in einem ganz andern Lichte dar:

Es komme oft vor, dass man ihr Sachen für andere
Leute übergebe oder dass man sie bitte, Botendienste zu
vermitteln. So sei Ende Juni ein Knabe mit einem ver-

Ornera

Stahlchronographen
von Fr. 65.— an

Uhren : Wasserdicht,
stoßsicher, antimagne-
tisch, von Fr. 38.— an
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oie venncn wocne 1ZÜ8

drückender 3tille s.'»!>! plàliev à« Wort:/„Ond die
Volter?"

vie Zerren sevauen siev seVier srsevroeken um naev
der vievtung, sus der das Wort kiel. ver «s ausgesproeven
>,gt, ivirlt den K«zpl wie entsevuldigend xurüek: „Weiss
Lott, iâ sage es niovt zeros; und veno äiv àlevrkeit /niovt
mil, so veksrre iov nievt daraus. Wir leven ja nievt nìevr
im 16. oder 17. .lavrvundert. lisser Princip ist jet7t: sur
dsnn lovers, wenn es gar «iievt mevr anders g«,vt. Wir
àbes selion Isnze keinen und keine inekr lovers losses —
unà vor weiss, is weniges davren erlauven wir's vielleievt
ûlervaupt nievt mevr. /Vvor iov glauve, diesmal ist es

unsers vegentenplliovt, sise .Xusoavine /m niaeven. vens:
^SI>7 nnsovnldig ist die Wirtin siover siolrt, sie mag es noov
wìioeìi unä veilig veteuers aver lreivov, anderseits ...."

vis Diskussion sst?.tk plöt?.liev eis; I<,vl>alt, last leiden-
scksktliov — wie es iis vatvans /.u Lern sur selten vor-
kommt, vos Kndergevnis lostet: Vievt loltern — oder doev
die Vorstnle; mit andern Warten: «ler erste 0«a«l.

lXaev wenigen Vagen verliest der Orossweivel vor lautlos
stiller vatsstuve sels vrotokoll:

„«Ils sus «lie XV i r t.! s ovngeaovt alles krâltigen Xuspruev»
vos alleu diesen Umständen nievts eingesteven wollte,
«vurde der 8evarplriovt.er vereinverulen; und clo es auev
liier aul seiner Onsevuld us«l Onwissenveit vervlieven,
cvurile es vierauk 7nr voltervank geküvrt uncl ivin vier
vorige Vrsgstuek «inter vestândigon Verinavnnngon und
Xusprüoven, seinen« veiv vor vevmerxsn xu se^n, wieder-
liolet. Wie auov dieses nievts aul ilrss vermoelrte und es
z>d> aul die Knie geworklen, allezeit seine Onseluild ve?.k>,-

Miiä, wurde es endliov anl die voltervank gesenkt und
dsselvst aul dos lrisevo ernstliel« volragst, mit stätsr ve-
«lroliung der Marter,-allda es eine /.eitlang mit ausgewogenen
8eliuven und entvlössten .Innen in dieser sevreekvallten
8tellung stsndvalt vervlieven und allweit nnvorendorliev
lekgrrst: Ks seve an seines Nanns lad ggnw nnsovnldig,
lsve weder die Wurst gemaevt noev etwas davon gewusst,
Zooli weniger dem llllriol« oder 8amuel 8trüvi etwas vor-
spreeven lassen, lür die Wurst /.u üvertrazen. 8eve ilim
suoli unkekannt, dass jemand van seinen ventes aul Aznau
ganzen, mit «iem Illlriev 2:u reden, dass er il,m selrone.
^lun könne ivns martern, es wolle zerne sterven, werde
sl)er mit Wavrveit ein melirerss niokt lrekensen. vs stelle
>n äen Händen seiner (Inädizsn Dkrizkeit, die es demiitizst
um varmkersiizkeit anllelie.

vissemnaev wurde es unter dem Xuspruelr, siev eines
snclsrn ?.u vesinnen, wieder an sein Ort zekülirt".

vandvazt von Orallenried ist ürzsrlioli. Wenn siel, s

lewalirlreiten sollte, dass jemand dem lili 8trül>, lieimlieve
llotsekalt ?.uzetrsAsn list, dann stellt er in soliielem Viel,te
à; in Vers wird es veissen: „Wo liet sollt dä Orskloried
Wner Ouzo zva?"

vor llaum, in dem er den llli zeksnzen liielt, liezt im
written 8tooke dos lurmes und ist von einer danelien lie-
Mnden, zleicvsn Xells nur durev eine l>öl?erne Wand ze-
vennt. Xm 1. V«,uust war lruppenmusterunz, und der
l'Undmajor l,at damals dein l.andvozt elk vrrostsnten
?àl,ren lassen, vlner davon, ein lvndaol, von V.Miwll, ist
u, àer /elle seven derjenigen Illriovs untergevraevt worden;
bullte der vielleievt Die vier vionstvoten vaven nie
einen vremden im lurmo oder aueli nur im Hole vemorkt,
à tlusnsvmv des Kaminlegeis Oütli von vorn oder dessen
Vesellen. viser von diesen soll mit dein Oelangvnen ge-

^proeven vaven; niemand weiss aver vin?slveiten. Vinmal
àt der vandvogt den Vater Illis und den Vmmann von

ünsingen, die Zusammen den Oelangenen vesuoven wo -

vu, svgewieson. Vor?uwerlen vat Oralkonried siev wirkvok

^euts; aver kani, er die lland ins vouer legen, dass ins-
Aetieim nievts sescv«v«n «ei?

vor vandvagt vat ausserdem im llause 8trüv> aul der
Nutten ligev den vewussten vrieten suevon lassen, von
denen vlli gesagt, vatte, sie wären aul dem nivtelsten Vräm
unter der vinlavrt. vart war aver nievts; auev sonst im
Hause sind die llrivlv nielit xuin Vors«,vein gekommen.
8evade um die wertvollen veweisstüoks!

Nevr Olüek vaven des l.andvogts Voten im Käsespsiover
v.u Vamsev. 8!e linden dort wirkliev, am vod«,n da und dort
vingelegt, Oiltreste aul 8evindeln und in Voplsovervon.
8orgkävig verpavken sie die gekävrvovo Ware, «lie in vorn
noev näver nntersuekt werden soll.

/lsttsvnnld und ik o/>uzu'nsr.

vandvogt von Orakkenried ist gei eevtlertigt. 'vurm-
weivel Vaumgartnvr versiovort nämliev dem Orossweivel
auks vestimmtoste, naov «lvin vorgenommenen /Vngensovein
vestelie gar keine ^löglievkeit, dass jemand von aussen
mit dem gelungenen llli vätte roden können. Nögliev wäre
immervin, dass jemand das innere Ilölloin vetr«;ten vätte,
das in der Kaevt nievt avgeriegelt wird, vver dort vätte der
Vetreklende so laut rules müssen, dass alles aulgewaevt wäre.

vlever diese, jetxt velanglos gewordene vinxslsplsode
gevt der Vervürriovter vinweg, ovsevou 01! in einet neuen
vinvsrnavme Vstvuert, die Oesovievts sei even doev wavr

Denn iot?t givt es wiovtige vsweiso anderer àt ?.n

ttverprüksn: man vat nämliev ermittelt, dass Ovristen
8trüvi — der wegen des evorgerievtlieven Orteils ?.nr Vast-
nsevtszisv naov l lolland gezogen war — vei seiner vüekkevr
vnds dnni 7.u allererst in dor Wîldeuov eingekevrt sein

muss. Von dort aus vat er durev ein valvwüevsiges lMdoven
seine Onikorm ins vlternvaus tragen lassen uncl als vüek-
lraovt Xivilkleider, eine Walle und Oeld ervalten.

verner ist lestgostellt worden, dass tlvristen und die
Wirtin vor davreslrist Zusammen im vntlevuev goseven
worden sind.

Oli givt Vvidos 7,1 und spriovt die Vermutung aus, das

Oievespaar vsve im Kutlevuev veiniliev Kapü^iner aukgo-
suevt, um den Hans Oanvi totvoten 7,1 lassen.

Vreni stellt jedoev veide vin^elveiten — nievt unglauv-
würdig in einem gan7 andern Oiövte dar:

vs komnis okt vor, dass man ivr 8aoven lür andere
vente üvergeve oder dass man sie vitte, Votendienste /.u
vermitteln. 8o sei vndo dnni ein Knave mit einem vor-

(àeKN
/âlF-àev

Sîokickt'onogi'apksn
von 65.--- an

Ulirsn: >Vossoi'«jickf,
stokîickek'.ansimagns-
tisck, von Pr. ZS — on

I. I.. VV55
Ukren unci vijo«,tsrls
Kornkausplati l l, v«rn

vli-à-v!5 K.ornkouî>«s»«r

5pSZiIaII»>e''« in k. e p a r a » u r e n von Ztoppukrsn
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siegelten. Bündel gekommen und habe sie gebeten, dieses
Bündel dem Metzger in Signau zustellen zu lassen; dieser
werde dann seinerseits das Bündel zu Strübis auf die Mutten
schicken. Im gleichen Moment sei Schürli-Uelis Meitschi
auf der Nüchtern dazu gekommen und habe gesagt: Es ist.
einfacher, wenn ich das [Bündel gleich, mit mir nehme, da
ich ohnedies nach der Mutten und dort herum gehe, um
Almosen zu heischen. Das Mädchen ist am Abend zurück-
gekommen und hat ein anderes Bündel gebracht; dieses
habe ich dem bewussten Knaben übergeben — er wartete
darauf — und damit war die Sache über Ort und fertig!

..Mit dem Entlebuch", erzählt Vreni lebhaft weiter,
„war es so: mein Mann im Schallenhaus hatte mir über
Gliedersucht geklagt ; und weil ich gehört hatte, im Entle-
buch sei eine Doktorin, die von Zeit zu Zeit Verzückungen
habe und in diesem Zustande wirksame Mittel anraten
könne, bin ich hingegangen In Escholzmatt habe ich den
Weg nicht weiter gewusst. Da habe ich eine Frau von dort
zur Doktorin geschickt, und sie hat mir einen Trank und
ein Wasser zurückgebracht. Das ist .-alles, und der Strübi
Christen war nicht dabei."

Zwi.se/ien.spigL
Im Käfigturm heimst Johannes Kalbfell, Kaminfeger-

gesell, geboren ennet dem Rhein, aber nunmehr Bürger
der Waadtländer Gemeinde Pizy, wo sich die fremden
Handwerksburschen sozusagen am laufenden Bande ein-

kaufen — einen tüchtigen Abputzer ein. Er hatte nämlich
in einem frühern Verhör behauptet, im Schlosse zu Signau
kein Wort mit dem Uli Strübi gesprochen zu haben. Nun-
mehr muss er sich überführen lassen, dass er doch immerhin
„Guten Tag" gesagt und den Uli teilnehmend gefragt habe
ob ihm diç Zeit nicht lang werde. Mit dem felsenfesten
Vorsatze: „Mich soll das Mäusle beissen, wenn i jemals
wieder net'die nackte Wahrheit red'!" trollt er sich davon,

UrtetYssprucA,.
Das Bettelmädchen von der Nüchtern — Namen und

Adresse hat die Wirtin im Verhör ahnungslos preisgegeben —

wird herbeschickt und im Käfigturm befragt.
Wehe dir, Wirtin! Denn von dem bewussten Knaben

weiss das Mägdlein durchaus keine Kunde.
Wehe dir, Wirtin! Denn du selbst hast dem Mägdlein

das Bündel gegeben und es damit nach der Mutten geschickt.
Wehe dir zum dritten Male, Wirtin! Denn auf der Mutten

hat Uli dem Mädchen das nämliche Säcklein, mit anderem

Inhalt angefüllt, dem Bet.t,e!mädchen übergeben für

dich, Wirtin (Fortsetzung folgt)
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siegelten Lündel Zekommen und babe sis Zebeten, disses
Lündsl dem Net^^er in LiAnau Zustellen ^u lassen ; dieser
Cercle dann seinerseits clas Lündsl Tu Ltrübis ank clis Nutten
seliieken. Im Aleieben Nomsnt sei Lebürli-Dslis Neitsebi
aul der Küebtsrn dsxu Ankommen und babe AesaAt: Ds ist
einlaeber, venn ieb (las Dündel Zleiob mit mir nebme, (là
ieb obnediss naeb der Nutten und dort bsrum Aebe, nrn
Almosen 2U beiseben. Das Nädeben ist ain r^bend ^urüek-
Askommen und. list ein anderes Lündsl Asbrsebt; dieses
babe ieb dein bevussten Knaben überleben — er vartete
daraul und damit var die Laebe über Ort. und lertiZ!

„Nit dem Kntlsbueb", erTäblt Vreni lebbslt vsiter,
„var es so: mein Nsnn im Leballenbsus batte mir über
Oliellsrsuobt Köklsxt; und veil ieb gebärt batts, im Kntls-
bueb sei eins Doktorin, die von Xsit ?u Xsit Verziüekun^en
babe und in diesem Zustande virksams Uittsl anraten
könne, bin ieb binASASnAkn In KseboDmatt bsbs lob den
MeZ niebt veiter Aevusst. Da babe ieb sine brau von dort
xur Doktorin ^escbiekt, und sie bat mir einen 'krank und
ein Masser ^urüekAebraebt. Das ist alles, und der Ltrübi
Lbristsn var niebt dabei."

Im Kali^turm bsimst .lobaunes Kalblell, KaminlsAer-

Aesell, geboren snnst dem Lbsin, aber nunmebr Lür^r
der Mssdtländer Osmsinde Li^^, vo sieb die kremäen
blsndverksbursebsn so^usaAsn am Isulsnden Lande ein-
Kaulen — einen tüobtiZsn ^bputxer sin. Dr batte nàliâ
in einem lrübsrn Vsrbör bebauptst, im Leblosse xu 8iZnzu
kein Mort mit dem Dli 3trübi Aesproebsn ?u babsn. Kun-
mebr muss er sieb überlübren lassen, dass er doob immerbin
„Outen 'kaZ" AesAKt und den Dli tsilnsbmsnd AelrsZt kà
ob ibm diy ?isit niebt lanA verde. Nit dem lslssnkesten
Vorsätze: ,,Nieb soll das Näusle beissen, vsnn i jemà
visder neb die naekte Msbrbeit red'!" trollt er sieb davon.

I/rêsllss/zruà
Das Lettelmadebkn von der ?lüobtern — Kamen unä

Adresse bat die Mirtin im Verbör abnunAslos preisASAeben —

vird berbesebickt und im Käli^turm belrs^t.
Mebs dir, Mirtin! Denn von dem bevussten Knaben

vsiss das NaZdlein durebaus keine Kunde.
Mebs dir, Mirtin! Denn du selbst bast dem NaZdlein

das Lündsl Ze^eben und es damit naeb der Nutten Zssebià
Mebs dir xum dritten Nale, Mirtin! Denn sul der Nutten

bat Dli dem Nadebsn das nämliebs Läeklsin, mit anderem

Inbslt anAslüIIt, dem Lettelmädeben überZeben lür

(lieb, Mirtin! i?ort.set?un5 koI«>j
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